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FREIBURGER RESOLUTION 

ZUR SPRACHENPOLITIK 

11 Thesen zur Stärkung und Weiterentwicklung 
von Deutsch als Fremd- und Zweitsprache 

 

PRÄAMBEL 

 

Die Teilnehmenden der XVI. Internationalen Tagung der Deutschlehrerin-
nen und Deutschlehrer 2017 (IDT 2017) haben an der Schlussveranstal-
tung vom 4. August in Fribourg/Freiburg eine Resolution verabschiedet, 
um 

 Deutsch im Rahmen der Mehrsprachigkeit weltweit zu stärken, 

 die Förderung von Deutsch im Migrationszusammenhang zu 
optimieren und um 

 die aktuellen Herausforderungen für das Fach Deutsch als 
Fremd- und Zweitsprache (DaF/DaZ) aktiv anzugehen und seine 
Entwicklungen mitzuprägen. 

Die elf Thesen der Resolution sind abgestützt auf  

 im Vorfeld der IDT 2017 erarbeitete substantielle Berichte von elf 
thematischen Arbeitsgruppen zu Brennpunkten von DaF und 
DaZ und 

 vom Resolutionskomitee verfasste Entwürfe der Thesen und de-
ren Kommentierung durch die Mitglieder des international zu-
sammengesetzten Rats der IDT 2017. 
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These 1: Förderung von Deutsch im internationalen Kontext 

Deutschförderung weltweit sollte in der Sprachenpolitik aller deutschsprachi-
gen Länder einen festen Platz haben, um den für die Initiativen und Ansätze der 
Deutschförderung notwendigen politischen und finanziellen Rahmen zu schaf-
fen und zu garantieren.  

 

These 2: Sprachenpolitisches Handeln von Verbänden 

Um Deutsch im Wettbewerb der Sprachen mehr Gewicht zu geben und 
DaF/DaZ im Rahmen der Fremdsprachenvermittlung angemessen zu positio-
nieren, sollten verbandspolitische Aktivitäten heute klarer denn je bei der 
Mehrsprachigkeit als Rahmenkonzept ansetzen. Dies dient der Vernetzung 
zwischen Verbänden unterschiedlicher (Fremd-)Sprachen, die zunehmend zu 
einer vorrangigen Verbandsaufgabe werden soll.  

 

These 3: Mittlerorganisationen und auswärtige Sprach- und Kultur-
politik der deutschsprachigen Länder  

Sinnvoll ist eine verstärkte Kooperation aller Organisationen aus dem amtlich 
deutschsprachigen Raum, die in die Förderung von Deutsch als Fremdsprache 
involviert sind, untereinander und mit den DaF-Verbänden weltweit. Ziel der 
Zusammenarbeit der staatlich unterstützten Mittlerorganisationen, der Fach-
verbände und anderer Organisationen ist die Stärkung des IDV und seiner Mit-
gliedsverbände, so dass diese ihre sprachenpolitische Aufgabe in vollem Um-
fang wahrnehmen können. 

 

These 4: Deutsch im akademischen Bereich 

Im Kontext zunehmender Internationalisierung ist im Hochschulbereich eine Förde-
rung von Mehrsprachigkeit und kultureller Diversität anzustreben. Dabei sollten Hoch-
schulen und wissenschaftliche Organisationen mittels geeigneter sprachenpolitischer 
Massnahmen Deutsch als Wissenschaftssprache stärken, indem Mehrsprachigkeits-
konzepte entwickelt werden, in denen das Deutsche im Fachdiskurs, aber auch im 
Rahmen von englischsprachigen Studienangeboten eine Rolle spielt.   
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These 5: Das DACH-Prinzip 

Das DACH-Prinzip postuliert, bei der Vermittlung von Deutsch als Fremdspra-
che den gesamten amtlich deutschsprachigen Raum in seiner sprachlichen 
und kulturellen Vielfalt anzuerkennen und einzubeziehen. Seitens der Politik ist 
die gemeinsame Unterstützung dieses Prinzips durch alle deutschsprachigen 
Länder, weiterhin aber auch durch den IDV, ein vordringliches Postulat. 

 

These 6: Deutsch als Zweitsprache und Erstintegration im schuli-
schen Bereich 

Um den Schulbesuch für alle neu zugewanderten Kinder und Jugendlichen 
möglichst unmittelbar nach Zuzug zu garantieren, braucht es über das im amt-
lich deutschsprachigen Raum garantierte Recht auf Bildung hinaus noch ver-
stärkte politische Anstrengungen besonders auf Ebene der Länder, Kantone 
und Gemeinden. Ebenso gefordert ist auch die stärker vernetzte Forschung, 
u.a. mit Beiträgen zur Wirksamkeit von Modellen schulischer Erstintegration. 

 

These 7: Deutsch als Zweitsprache und berufliche Aus- und Weiter-
bildung im Kontext sozialer Integration 

Angebote zur Deutschförderung sollten allen Migrantinnen und Migranten un-
abhängig von Herkunftsland oder Aufenthaltsstatus offenstehen. Förderungs-
massnahmen sollen deren individuelle Kompetenzen, Ressourcen und Bedürf-
nisse berücksichtigen und nicht einseitig auf die Zuführung von Menschen 
zum Arbeitsmarkt zielen, sondern deren Teilhabe an gesellschaftlichen Pro-
zessen ermöglichen und Wege zu höherer Qualifizierung offenhalten. 

 

These 8: Lehrpläne im Unterricht Deutsch als Fremd- und Zweit-
sprache 

Lehrpläne für den DaF- und DaZ-Unterricht sollen alle Sprachen (Unterrichts-
sprache/ Mehrheitssprache, Zweitsprache, Fremdsprache, Minderheitenspra-
chen) im Sinne eines Mehrsprachigkeitsansatzes berücksichtigen und die 
Mehrsprachigkeit der Lernenden als Ressource wertschätzend nutzen. Sie 
sollen gezielt dazu beitragen, dass alle Deutschlernenden die sprachlichen und 
besonders auch die bildungssprachlichen Kompetenzen entwickeln können, 
die eine Teilhabe am gesellschaftlichen und politischen Leben ermöglichen.  
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These 9: Aus-, Fort- und Weiterbildung von Lehrenden 

Die Ausbildung von Lehrkräften für DaF und DaZ sollte den Prinzipien Kompe-
tenzorientierung und Berufsorientierung folgen. Fachwissenschaftliche Inhalte 
sind möglichst von Anfang an mit Fachdidaktik und Unterrichtspraxis zu ver-
binden, da Unterrichten im Spannungsfeld von fachdidaktischer Theorie, Er-
fahrungswissen von (angehenden) Lehrkräften, begleitetem Unterrichten und 
Reflexion von Unterricht erlernt wird. 

 

These 10: Gemeinsamer europäischer Referenzrahmen für 
Sprachen (GER) 

Der GER stellt ein wirkungsmächtiges Bezugssystem für curriculare Reformen, 
Standards, Lehrwerke und Prüfungen dar. Um zentrale Anliegen des GER um-
zusetzen, bedarf es aber nach wie vor einer Reihe von Anstrengungen auf ver-
schiedenen Ebenen. So sollten politische Behörden Verantwortung für die 
konsequente Ausrichtung GER-bezogener Curricula auf Kompetenzprofile 
übernehmen. Das gilt insbesondere für die Schule und den Migrationsbereich. 

 

These 11: Rolle der Forschung und Kooperation 

Infolge von Mobilität und Migration sieht sich das Fach DaF/DaZ in seiner ge-
sellschaftlichen Verantwortung weiter wachsenden Herausforderungen gegen-
über, denen mit mehr qualifizierter Forschung begegnet werden muss. Anzu-
gehen sind auch eine Selbstreflexion der Forschung, um das Fach DaF/DaZ 
nach innen weiter zu profilieren und nach aussen besser zu positionieren, so-
wie eine Stärkung des Austauschs zwischen FachwissenschaftlerInnen und 
PraktikerInnen, von dem beide Seiten profitieren können. 


